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Ein Rundbogen bildet eine Lunette über dem Gebälk der Thür; eine obere

und eine untere Ordnung freiftehender Säulen mit den feinften Verzierungen an

den Schäften umrahmt die Thür zu beiden Seiten.

3) Portale der Hoch- und SpätRenaiffance.

Am Nordportal der Kirche zu Chaumont-en—Vexin find die Kehlen und

Archivolten fowie die ganze Front gothifch. Nur der Einbau der zwei Thüren,

das kräftige Confolen-Gefims über denfelben und das Tabemakel und die Medaillons

des Tympanons haben hauptfächlich Hoch-Renaiffanceformen.

Bedeutend, fehr fchön und interefl'ant if’c die Mittelthür der Kirche von Gifors.

Sie rührt von zwei Meiflern her. Die tiefe fchräge Laibung mit zwei Pilaf’ter—Ord-

nungen übereinander und caffettirtem Kegelgewölbe hat noch Elemente der Früh-

Renaiffance; die obere Hälfte der Hinterwand iit in reichfler Hoch—Renaiffance vom

Meifier des neuen Thurmes eingefetzt.

Die beiden Thüren nehmen nur die halbe Höhe ein; über dem Sturz find zwei Tabemakel und

Nifchen von prächtigen cannelirten jonifchen Säulen gebildet, darüber eine Anika mit zwei reichen
Füllungen bis zum Kämpfergefims, über welchem die Lünette mit einer Reliefdari’cellung des Traumes
Jacobs von der Himmelsleiter, Hark von _7’ean Goujou beeinflußt. Das Blattwerk i(t oft reizend, zum
Theil aus Peterfilienblättem beftehend, beffer und lebendiger als in Lexml’s Louvrehof.

Die Arcade, durch welche in der Kathedrale von Toni die Chapelle de la Tauß’az'nt in das Seiten-

fchiff mündet, ift ein wirkliches Portal. Es zeigt drei abgeftufte, fich erweiternde Bogen. Der innerfie
auf einem cannelirten Pilafter, der mittlere auf zwei Säulen, der äufserfte auf einem Pfeiler und einer

Säule ruhend. Letztere Archivolte ift als Gebälk mit Gefims und Triglyphenfries und niedrigem Architrav

profilirt.

Auch die Kirche zu Cergy hat ein Portal aus diefer Zeit.

In den traurigen Zeiten Heinrzk/z [I]. ift es erfreulich, ein Beifpiel wie das

Portal an der füdlichen Seitenfagade von Sl.-Nzkolas-des—Champs zu Paris, 1581

datirt, anführen zu können. Es iii, wie eine der Travéen des Inneren von St.-Peter

zu Rom, mit einem Spitzgiebel gekrönt.

Zwei cannelirte Compofita-Pilafler durch eine Nifche verbunden, die als eine grofse Ordnung wirken,

zu beiden Seiten eines Rundbogenthors tragen ein Gebälk und ungebrochenen Spitzgiebel. Zu beiden

Seiten des Schlufsfteins und des Rundfenfters im Giebelfeld find fchöne Engel in mäfsigem Hochrelief.

Ein fehr reicher, guter Rankenwerkfries, Medaillons und Guirlanden zwifchen den Kapitellen, Infchrifts-

tafeln über den Nifchen und über dem Schlufsfleine, fculpirte Ornamente an den Gliedem des Gebälks

bringen eine [ehr vollfiändige Compofxtion hervor, die an Güte fait der Hoch-Renaifl'ance gleichkommt.

Ferner an der Fagade von St.-Marlou zu Pontoife das Rundbogenthor des rechten Seitenfchifl's,

wohl um 1570—80. Zu beiden Seiten der Archivolte ftehen zwei cannelirte, vor Pilafier gefiellte

korinthifche Säulen durch eine Flachnifche mit Baldachin verbunden und mit fculpirtem Gebälk.

Zuweilen zeigen lich, nicht immer vortheilhaft, fremde, nicht italienifche Einflüffe.

Das Portal der Seitenfagade von St.—Germain-dts—Pris fcheint etwas Holländifch-Flämifches zu haben.

Mit der Ueberhandnahme der römifchen Fagadentypen verlieren die Thüren

eine hervorragende Betonung und werden meiftens Giebelthüren innerhalb einer

Arcade. Zuweilen erhält noch die Mitteltravée der unteren Ordnung einen Giebel,

um diefelbe etwas mehr zu betonen.

e) Fenfterformen.

I) Fenfter der Früh-Renaiffance.

Eine befondere Schwierigkeit für die Renaiffance-Architekten lag in der

Behandlung des Mafswerks der Fenfter. Der »Aufbau« deffelben, fiatt des


